
NRW.Bank.Digitalisierung und Inno-
vation. Weil sich staatliche För­-
derbanken sehr günstig refinanzie-
ren können, geben sie diese Konditio-
nen weiter. Die Programme der 
NRW.Bank bieten günstige Zinssät-
ze, die sich langfristig festschreiben 
lassen. Zusätzlich ermöglichen sie 
den Hausbanken, ihre eigenen Kredi-
te günstiger auszureichen, denn sie 
nehmen ihnen je nach Programm bis 
zu 80 % des Risikos ab.

Überall dort, wo es um hohe Sum-
men geht, für die aufgrund von feh-
lenden Sicherheiten ein klassischer 
Kredit nicht infrage kommt, ist Eigen-
kapitalfinanzierung geeignet. Bei 
etablierten Mittelständlern geht es 
hier üblicherweise um Wachstums- 

Vorhaben für mehr Energie- und Res-
sourceneffizienz mit Förderbera-
tung, Fremdkapital und Eigenkapi-
talfinanzierungen.

Viele Unternehmen der produzie-
renden Wirtschaft spüren bereits 
jetzt die Folgen des Klimawandels. 
27 % der beim Deloitte Climate 
Check 2021 Survey befragten Füh-
rungskräfte gaben an, ihr Unterneh-
men erfahre operative Einschrän-
kungen durch vermehrte Naturka-
tastrophen. Mit Ressourcenknapp-
heit spüren 26 % weitere klimabe-

geringere Rohstoffmen-
gen benötigt, kann seine 
Produkte bei gleicher 
Gewinnmarge mit 
einem niedrigeren Preis 

anbieten. Wer nachhaltige Innova-
tionen entwickelt, eröffnet neue 
Geschäftsfelder und wird damit wett-
bewerbsfähig. Wird nachhaltiges 
Wirtschaften konsequent umgesetzt, 
ergeben sich also zahlreiche Vorteile. 

Nachhaltige Förderprogramme

Die zweite große Transformation, 
der sich die Unternehmen stellen 
müssen, ist die Digitalisierung. 
Gleichzeitig ist diese jedoch auch Teil 
der Lösung für die nachhaltige Trans-

Vorstandsmitglied 
der NRW.Bank

Ein Aufbruch für Nordrhein-Westfalen – jetzt!
Höchste Zeit für mehr Tempo bei der Transformation der Wirtschaft – Digitalisierung und Nachhaltigkeit sind neue Herausforderungen, aber auch Chancen 

Börsen-Zeitung, 20.11.2021
„Wie kann die digitale und klima-
neutrale Transformation der Unter-
nehmen in NRW am besten finanziert 
werden?“, lautet die Überschrift 
einer Studie des Instituts der deut-
schen Wirtschaft in Köln(IW), die 
sich im Auftrag des Bankenverbands 
NRW, der Sparkassenverbände 
Rheinland und Westfalen-Lippe, dem 
Genossenschaftsverband sowie dem 
NRW-Wirtschaftsministerium zum 
ersten Mal überhaupt mit den Chan-
cen und Risiken der Transformations-
finanzierung auseinandergesetzt hat. 
Die Herausforderungen an die Unter-
nehmensfinanzierung sind gewaltig: 
Das IW Köln schätzt allein für Nord-
rhein-Westfalen (NRW) einen jährli-
chen Investitionsbedarf in die Digita-
lisierung von durchschnittlich 17,2 
Mrd. Euro, in die Nachhaltigkeit von 
bis zu 55 Mrd. Euro. Dies entspricht 
ungefähr 10 % des NRW-Bruttoin-
landsprodukts (BIP). Das werden 
weder die Unternehmen, noch die 
Banken alleine schaffen.

Allein die unterschiedlichen Fi­-
nanzierungsbedarfe offenbaren den 
Veränderungsdruck: Kleine und mit-
telständische Unternehmen (KMU) 
haben eine immense Informations-, 
Beratungs- und Schulungsnachfra-
ge, während es bei Global Playern 
vor allem um die Bereitstellung gro-
ßer Investitionsvolumina geht. Das 

Die Landesregierung hat in Nord-
rhein-Westfalen bereits viele wichti-
ge Initiativen und Institute geschaf-
fen – häufig noch eher nebeneinan-
der als miteinander – die vernetzter 
und effizienter deutlich mehr bewir-
ken können. Die IW-Studie verdeut-
licht, dass es ein „Weiter-so“ in her-
kömmlichen Strukturen nicht mehr 
geben kann, die Aufgabe Transfor-
mationsfinanzierung ist so komplex, 
dass sie ein Umdenken erfordert.

Der Bankenverband NRW ist das 
Thema bereits frühzeitig angegan-
gen und hat die Diskussion ständig 
mit vorangetrieben. In der Task 
Force Kreditwirtschaft NRW – einem 
Zu­sammenschluss der vier kredit-
wirtschaftlichen Verbände, der 
NRW.Bank, Bürgschaftsbank, Bun-
desbank und Landesregierung, die 
sich zunächst mit der Krisenbewälti-
gung durch die Corona-Pandemie 
und die Hochwasserkatastrophe aus-
einandergesetzt hat – wird inzwi-
schen mit Hochdruck an neuen Ideen 
gearbeitet. 

Fin.Connect.NRW im Aufbau

Mit der Fin.Connect.NRW befin-
det sich eine Informations- und 
Investitionsplattform für NRW im 
Aufbau, auf der alle Aktivitäten rund 
um die Transformationsfinanzierung 
gebündelt und damit Finanzierun-

gen beschleunigt werden können. 
Hier beteiligen sich zunehmend 
wichtige Stakeholder, neben Banken 
und Sparkassen auch Versicherun-
gen, Berater, Venture-Capital- und 
Private-Equity-Firmen. Damit könn-
te auch die Vernetzung mit den Uni-
versitäten des Landes intensiviert 
werden und mehr Ausgründungen 
entstehen, für die dann wiederum 
größere Finanzierungsvolumina 
durch Konsortien zur Verfügung 
gestellt werden können. Die Fin.Con-
nect.NRW kann der neue Impulsge-
ber für Investitionen sein.

Ergebnisoffen denken

Um neue Finanzierungslösungen 
zu entwickeln, gilt es aber zunächst 
einmal, wieder innovativ und ergeb-
nisoffen denken zu können – ohne 
direkt die Schere durch Regulatorik, 
Compliance und Risiken im Kopf zu 
haben. Es geht dabei nicht um Re­-
gulierungserleichterungen, sondern 
um Regulierungsverbesserungen für 
Banken. Die Transformationsfinan-
zierung braucht neue Rahmenbedin-
gungen, die den Unternehmen bei 
diesem Veränderungsprozess wirk-
lich helfen und sie nicht im Dickicht 
von bürokratischen Anforderungen, 
engen Förderbedingungen und auf-
wändigen Reportings verzweifeln 
und sogar scheitern lassen. 

Dazu müssen Regulierung, Taxo-
nomie und Förderprogramme kri-
tisch hinterfragt werden: Was ist 
wirklich notwendig, was geht einfa-
cher und schneller, sprich, was 
erleichtert die Finanzierung der 
Unternehmen? Einfach zur „alten“ 
Regulierung zurückzukehren, würde 
den Fortschritt direkt wieder zunich-
temachen, den wir zum Beispiel bei 
der Digitalisierung während der 
Coronakrise erreicht haben. 

Finanzierungsmöglichkeiten kön-
nen Verbriefungen, Anleihen, Lea-
sing und Factoring, Staatsfonds und 
vor allem Kapitalmarktfinanzierun-
gen, die in Deutschland bei der 
Unternehmensfinanzierung leider 
kaum eine Rolle spielen, und vieles 
mehr sein. Nur mit Krediten, 
Zuschüssen und Subventionen allein 
werden wir die Transmission nicht 
schaffen. Eine Finanzierung über den 
Kapitalmarkt bietet sich überall dort 
an, wo große Investitionsvolumina 
notwendig sind – das gilt besonders 
für das Industrieland NRW. Hier 

müssen wir europäisch denken: Die 
Vollendung der Kapitalmarkt- und 
Bankenunion als Voraussetzung für 
leistungsfähige und stabile Banken 
ist dringender denn je notwendig. 
Bei alldem müssen zusätzlich Nach-
haltigkeitskriterien mitgedacht wer-
den, ohne die eine Finanzierung 
künftig schwierig wird.

Damit die Wirtschaft investiert 
und die politischen Ziele beispiels-
weise beim Klimawandel erreicht 
werden können, gilt es (finanzielle) 
Anreize zu setzen und zu motivieren, 
und nicht mit der Keule von Verbo-
ten, Strafen und noch restriktiveren 
Regeln zu drohen. Wesentliche 
Voraussetzungen sind auch die über-
fällige Unternehmenssteuerreform, 
der weitere Bürokratieabbau, die 
dringende Beschleunigung von Pla-
nungs- und Genehmigungsverfah-
ren, aber auch eine verlässliche 
Beständigkeit bei politischen Ent-
scheidungen. 

Es braucht einen engen Schulter-
schluss zwischen Wirtschaft, Banken 
und Politik. Jeder muss seine Aufgabe 
übernehmen: Die Unternehmen müs-
sen investieren, die Kreditwirtschaft 
und private Investoren müssen finan-
zieren und die Politik muss bei der 
Risikoverteilung und -minimierung 
durch Haftungsfreistellungen, Bürg-
schaften, Förderprogramme und ziel-
genaue Zuschüsse zum Beispiel für 
Beratung unterstützen.

Wichtige Rolle für Banken

Es ist höchste Zeit, mehr Tempo 
bei der Transformation der Wirt-
schaft in Nordrhein-Westfalen zu 
machen. Es sind nur noch acht Jahre 
bis zu den ersten Klimazielen 2030, 
für deren Erreichung es keine Alter-
native gibt. Die Wirtschaft ist beim 
Klimawandel nicht das Problem, son-
dern durch ihre Innovationskraft die 
Lösung. Digitalisierung und Nach-
haltigkeit sind die neuen Herausfor-
derungen, aber auch die Chancen für 
ein Jahrzehnt des nachhaltigen 
Wachstums. Der Wirtschaftsraum 
NRW ist gut aufgestellt, um im globa-
len Wettbewerb zu bestehen, ja sogar 
Wettbewerbsvorteile erzielen zu 
können. Ein innovations- und inves-
titionsfreundliches Ökosystem ist die 
Grundlage, Banken werden dabei 
eine bedeutende Rolle übernehmen. 
Das gemeinsame Ziel muss sein: Den 
Aufbruch in NRW jetzt zu starten! 

Planbare und nachhaltige 
Energieversorgung

Direktstromlieferverträge bieten einen Ausweg

Transformationslevel reicht von 
Basis- bis Sprunginnovationen, von 
disruptiven bis zu radikalen Verän-
derungen, von erhaltenden bis zu 
inkrementellen Innovationen – das 
alles muss irgendwie möglichst 
schnell bewältigt werden.

Wie bei der Entwicklung des Digita-
lisierungsprogramms der NRW.Bank 
vor einigen Jahren festgestellt wur-
de, ist es dabei nicht ausreichend, bei 
der Modernisierung nur in haptische 
Wirtschaftsgüter zu investieren, son-
dern auch in die Implementierung 
nachhaltiger Geschäftsmodelle. Da 
werden dann plötzlich neue Risiken 
sichtbar, die schwer einzuschätzen 
sind. Digitalisierung und Nachhaltig-
keit sollten zudem idealerweise 
gemeinsam angegangen werden, da 

sie zu mehr und kostensenkenden 
Synergien führen. Der Einsatz inno-
vativer Schlüsseltechnologien wie 
künstliche Intelligenz (KI), Big Data 
oder IoT (Internet of Things) wird 
dabei zwingend erforderlich sein, 
um die Vernetzung von Prozessen 

und Strukturen schnel-
ler transformieren zu 
können. Kurz gesagt: 
Wir stehen vor einem 
fundamentalen Umbau 
unserer Wirtschaft.

Die entscheidende 
Frage ist dabei: Wie kann 
das alles finanziert wer-
den? Oder auch: Wer soll 
das alles bezahlen? Die 
IW-Studie zeigt erste Lö­-
sungsansätze, die weiter 
diskutiert und ge­prüft, 
dann aber auch konkreti-
siert und umgesetzt wer-

den müssen. Dazu gehören unter 
anderem eine stärkere Vernetzung 
der Finanzierung mit europäischen 
Programmen, ein veränderter Stan-
dardansatz zur Ermittlung von Kredit-
risiken, daraus folgend eine entspre-
chend angepasste Risikoteilung zwi-
schen Haus- und Förderbanken, neue 
Innovationsfonds und -wettbewerbe 
des Landes besonders zur Förderung 
von Start-ups und weitere Green-
Bond-Emissionen zur Finanzierung 
öffentlicher Infrastrukturprogramme.

Von
Thomas Buschmann

Vorsitzender des 
Bankenverbandes 
Nordrhein-Westfalen
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Nordrhein-Westfalen (NRW) verfügt 
über eine diverse Wirtschaftsstruktur 
und trägt sehr wesentlich zum 
gesamtdeutschen Bruttoinlandspro-
dukt bei. Rund ein Viertel dieser Leis-
tung wird durch die Industrie sicher-
gestellt, ein weiteres Viertel durch 

den Handel und weitere Gewerbe-
unternehmen. Wesensmerkmal der 
Industrie in Nordrhein-Westfalen ist, 
dass viele Klein- und Mittelständler 
in Lieferketten von Großunterneh-
men einbezogen sind.

Zwei große Aufgaben

Alle Unternehmen stehen im Hin-
blick auf ihre Energieversorgung 
aktuell vor zwei großen Herausfor-
derungen:
n Kostenkontrolle – Die Notwen-

digkeit, dauerhaft und planbar 
preisgünstige Energie zu beschaf-
fen: Dies ist aus ökonomischer
Sicht für zahlreiche Unternehmen 
des produzierenden Gewerbes 
eine der zentralen Herausforde-
rungen im heimischen und inter-
nationalen Wettbewerb. Die Bör-
senpreise für viele Energieträger 
sind zuletzt stark gestiegen, so

haben sich die Strompreise ver-
dreifacht, die Gaspreise sogar ver-
achtfacht. Dieser Anstieg bedeutet
einen nicht zu unterschätzenden
Wettbewerbsnachteil aufgrund 
erhöhter Produktionskosten. Im
europäischen Vergleich zahlen 
deutsche Unternehmen insgesamt 

rund 50% mehr für 
Strom als der Durch-
schnitt. Viele Unter-
nehmen befürchten, 
dass der Wechsel zu
grüner Energie die 
Preise zusätzlich in 
die Höhe treiben wird, 
aber hier zeichnet sich
eine Trendwende ab.

n Nachhaltigkeit – 
Nachhaltigkeitsan-
strengungen beein-
flussen we­sentlich die 
Energiebeschaffung, 
unabhängig davon, ob

Unternehmen eigene Nachhaltig-
keitsanforderungen erfüllen wol-
len oder in Lieferketten durch ihre
Kunden dazu verpflichtet werden: 
Die Nachfrage nach erneuerbaren
Energien ist bereits heute hoch und 
wird künftig weiter steigen. Zudem 
achten energieintensive Unterneh-
men richtigerweise zu­nehmend
darauf, nachhaltig und ressourcen-
schonend zu wirtschaften. Den 
Nachweis hierfür müssen sie jähr-
lich in ihrem Corporate Social
Responsibility Report erbringen.
Der Bezug von Strom aus erneuer-
baren Energien zur Reduzierung 
der eigenen CO2-Bilanz stärkt die 
Außendarstellung des Unterneh-
mens und kann als Differenzie-
rungsmerkmal im Wettbewerb 
genutzt werden.
Die Reaktionen auf beide Heraus-

forderungen können je nach Unter-
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Von
Marc Goldberg

Partner bei der 
KPMG Law 
Rechtsanwaltsgesell-
schaft mbH

Ziel ist es, die Entwicklung in Nord-
rhein-Westfalen (NRW) hin zu einer 
ökologisch und sozial nachhaltigen, 
digital und strukturell modernisier-
ten Wirtschaft und Gesellschaft zu 
fördern.

Ein gutes Beispiel ist das Unterneh-
men InProCoat. Der Mittelständler 
aus dem Siegerland trägt heute zur 
Sicherheit von Elektrofahrzeugen 
bei. Gemeinsam mit großen Automo-
bilherstellern entwickelte das Be­-
schichtungsunternehmen aus Kreuz-
tal Brandschutzbeschichtungen für 
Batteriegehäuse von Lithium-Ionen-
Akkus.

Dieser Innovationserfolg gelang 
InProCoat auch mit Unterstützung 
durch die NRW.Bank. Als Jörg Doege 
im Jahr 2011 das Traditionsunter-
nehmen als erster familienfremder 
Manager übernahm, sicherte er des-
sen Zukunft mit einer Millionensum-
me aus dem NRW.Bank.Mittel-
standsfonds. Damit stellte er den 
Betrieb komplett neu auf: InProCoat 
investierte in modernste Produk-
tionsanlagen und hatte genug finan-
zielle Reserven, um erhebliche Sum-
men in die Forschung und Entwick-
lung zu stecken.

Standortsicherung

Nachhaltig agierende Unterneh-
men wie InProCoat sind zukunftsfä-
hig aufgestellt. Sie erschließen sich 
mit innovativen grünen Produkten 
neue Märkte. Die Investitionen in Kli-
ma- und Umweltschutz heben Poten-
ziale und lohnen sich auch wirt-
schaftlich. Die NRW.Bank unter-
stützt als Förderbank gezielt Unter-
nehmen in allen Phasen, damit diese 
die Zwillingstransformation stem-
men können. Denn nur langfristig 
wettbewerbsfähige Unternehmen 
tragen zur Attraktivität der Region 
und damit zur Lebensqualität bei. 

„Nachhaltigkeit ist für 
Unternehmen ein 
wichtiger Qualitäts- und 
Wettbewerbsfaktor.“
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